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Gisela Notz 

Grüne Haare oder die Konstruktion des Anderen1
> 

Was macht die da drüben in unserem Viertel? So 'ne laufen doch sonst hier nicht 
rum. Die kann sich doch hier gar keine Wohnung leisten. Wie die schon aus­
sieht. Grüne Haare. Und der Rock. Das ist ein breiter Gürtel, mehr nicht. Heute 
ist Sonntag. Was macht die alleine. Sicher ist sie auf Männerfang. Ekelhaft. Wie 
dünn die ist. Jetzt zündet sie sich eine Zigarette an. Bestimmt raucht sie wie ein 
Schlot und kann nicht kochen. Lernen die ja heute nicht mehr in der Schule. War 
zu meiner Zeit anders. Schlank war ich auch und schön, meine Röcke gingen 
immer bis zur Kniekehle. Freilich, der Schlitz - und eng waren sie. Horst sagt 
heute noch, er hat mich wegen meines schönen Po geheiratet. Na ja. 

Was macht die jetzt? Wenn die meine Tochter wäre. Quatscht einen wildfrem­
den Mann an, der gibt ihr ein Geldstück. Die sollte mal arbeiten gehen. Ist 
bestimmt von der Schule geflogen. Grüne Haare. Was ihre Mutter wohl dazu sagt? 
Sicher selbst so ein Flittchen. Steht in der Zeitung: In Brasilien kriegen Kinder im 
Müllcontainer Kinder. Straßenkinder. Ist bei uns wohl auch nicht weit bis dahin. 

Aber in diesem Viertel. Alles ordentliche Leute. Nebenan der Professor und die 
junge Frau Professor. Kinder kriegt die wohl keine. Schade, eigentlich. Ist viel 
alleine, die junge Frau. 

Unverschämt. Setzt sich doch das Flittchen auf die Stufen beim Haus vom 
Herrn Professor und raucht sc~.on wieder. Die Lederjacke hat sie ausgezogen. 
Was 'n das für 'n Pullover. Ein Armel lang, der andere gar nicht. Streckt sie die 
glatte Schulter in die Sonne. Ich hatte auch mal so 'ne glatte Haut. Wir haben 
diese Korsagen getragen, ganz ohne Träger. Meinen Busenansatz konnte ich 
sehen lassen! Aber alles zu seiner Zeit. Zum Tanzstundenball oder im 
Schwimmbad, aber nicht auf der Treppe vom Herrn Professor. 

Was die bloß hier macht? Hab noch nie eine mit grünen Haren hier im Viertel 
gesehen. Die gehört doch zum Kotti, zu ihresgleichen. Ist ja eine Plage, mit den 
Punks. Hast' e mal 'ne Mark? Wir müssen auch arbeiten gehen. Ich fahre neulich 
mit meinem Horst nach Hannover zum Kongreß. Steht am Zoo auch so eine. 
Hast'e mal 'ne Mark? Fragt mein Horst: Na Frollein, wie wär's mal mit 'n biß­
chen Arbeit. Sagt die glatt, das ist doch meine Arbeit! Da war ich platt! 

Die sitzt da immer noch. Jetzt liest sie. Sicher 'n Schundroman. Die macht sichs 
richtig gemütlich auf der Treppe vom Herrn Professor. Die werden immer drei­
ster, die jungen Leute. Rauchen, Saufen, jede Woche 'nen anderen Kerl. Ich 
könnte auch Männer haben! Alle haben sich nach mir umgedreht, mir nachge­
pfiffen. Ich war stolz! Ging nur mit meinem Horst. Freilich war ich sauer, wenn 
die Annelies ihm schöne Augen machte. Unverschämt, die jungen Dinger, 
schon damals. Aber ich hab ihn gekriegt, meinen Horst. 

Was sehen meine entzündeten Augen? Die sitzt nicht mehr alleine. Da sitzt ein 
Typ neben ihr. Was macht der im Viertel. Wenigstens hat er keine grünen Haare. 
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Schwarz - pechschwarz, sicher was Ausländisches. Sabine, nie, wenn die so 
einen Typen angeschleppt hätte. Horst hätt' sie aus dem Haus geschmissen. 
Und Papa hätte uns verdroschen. Der konnte ganz schön zuhauen, wenn wir 
nicht parierten, Hans, Ursula und ich. Hat uns ja auch nichts geschadet. Sind 
alle ordentliche Menschen geworden. Hans verdient viel Geld. Macht in Tüten­
suppen im Osten. Ist gleich nach der Wiedervereinigung gut eingestiegen. Die 
haben ja vorher ihre Suppen selbst gekocht, auch im Lokal. Kann sich unserei­
ner gar nicht vorstellen. 

Wo bleibt mein Horst? Wollte doch nur mal kurz ins Institut gehen? 

Unglaublich, was da unten passiert. Die küssen sich auf der Treppe vom Pro­
fessor. Küssen - knutschen tun die. Der frißt sie ja förmlich auf. Und sie, die 
beißt ihm in die Schulter, daß sein Hemd herunterrutscht, über den tätowierten 
Arm. 

Aber - das ist ja gar kein Mann! 

Anmerkung 

1) Die furchtbaren Klisc.he.es in dem Monolog einer psychisch mordenden Person habe ich aus verschie­
denen Gesprächen, die ich m U-Bahn und Intercity anhören mußte, zusammengesetzt. 
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